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er Frühling ist
da, zumindest
auf dem Pa-

pier. Für mich war
es jedenfalls Anlass
genug, am Wochen-
ende den lange vor

mir hergeschobenen Frühjahrs-
putz im heimischen Bürozimmer
vorzunehmen. Und da lag er
plötzlich – irgendwo weit hinten
in der untersten Schublade des
Schreibtisches: mein alter Game
Boy. Die tragbare Spielekonsole
aus dem Hause Nintendo kam
ein Jahr nach meiner Geburt auf
den Markt und entwickelte sich
– trotz des unanständig hohen
Batterieverbrauchs – mit über 200
Millionen verkauften Exemplaren
weltweit zum erfolgreichsten
Spielzeug der 1990er Jahre. In der
Liste des Online-Marktplatzes
„The Better Play“ findet er sich
dort in „illustrer“ Gesellschaft
von Wachsmalstiften (1900er),
Teddybär (1910er) oder den Mini-
aturautos von „Hot Wheels“
(1970er) unter den begehrtesten
Kinderzimmerklassikern aller
Zeiten. Und zumindest mein Ein-
druck deckt sich mit dieser Ein-
schätzung. Jeder, wirklich aus-
nahmslos jeder, in meinem
gleichaltrigen Freundes- und Be-
kanntenkreis hatte seine eigene
„Taschenkonsole“. Und naturge-
mäß waren Spiele wie Tetris, Su-
per Mario oder Pokémon Dauer-
themen auf dem Schulhof.
Trotz aller Nostalgie hätte ich an
dieser Stelle nicht über meinen
längst wieder in der Schublade
verschwundenen Wegbegleiter
von damals geschrieben, wenn
mir nicht gestern im Internet ein
altes amerikanisches Werbeplakat
von Nintendo über den Weg „ge-
laufen“ wäre. Der (übersetzte)
Werbeslogan: „Game Boy. Mehr
Spaß als ein Frettchen in der Ho-
se.“ Ob dieses auf dem Plakat mit
einem äußerst aussagekräftigen
Bild untermauerte Werbeverspre-
chen zutrifft, kann ich Ihnen
selbst als alter Game-Boy-Experte
beim besten Willen nicht sagen.
Mich würde allerdings ernsthaft
interessieren, ob Selbiges für mei-
nen Klassenkameraden gilt, der
damals zwei Frettchen besaß.

D

Am Rande

Besser als Frettchen
in der Hose
Von Theo Bick
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LOKALE NACHRICHTEN

Die ersten 400000 Testkits sind
Ende vergangener überwiegend
an Schulen in Südniedersachsen
ausgeliefert worden. „Weitere Lie-
ferungen im Umfang von bis zu
1,2 Millionen Selbsttests sollen in
der kommenden Woche an die
Schulen weitergeleitet werden.
Sofern die Lieferanten die avisier-
ten Termine einhalten können,
werden diese Tests unverzüglich
an die Schulen ausgeliefert“,
heißt es aus Hannover.
Dr. Uwe Strohbach, Leiter des

Gymnasiums Bremervörde, hätte
in seiner Schule schon gestern ei-
nen Probelauf starten können,
wenn denn der Paketbote gekom-
men wäre. Bis zum Mittag war
das allerdings nicht der Fall. „Ich
habe keine Informationen, durch
wen und wann die Tests ausgelie-
fert werden“, sagte er auf Anfrage.
Klar ist nur: Gestern wurde am
Gymnasium Bremervörde jeden-
falls noch nicht getestet.

Die Vorbereitungen darauf sind
unterdessen im Landkreis Roten-
burg bereits seit der vergangenen
Woche angelaufen, die Schulen
haben sich nach den Vorgaben
des Kultusministeriums auf den
Start vorbereitet. Grundlage dafür
ist die inzwischen 13. „Rundver-
fügung“ des Ministeriums in die-
sem Kalenderjahr. Damit verbun-
den ist ein hoher formeller und
organisatorischer Aufwand. So
müssen die Einzelplätze mit Hän-
dedesinfektionsmittel, Einweg-
handtüchern sowie Mülleimern
mit reißfesten Müllsäcken ausge-
stattet sein. „Die Müllsäcke sind
abschließend fest zu verknoten,
die Tische mit einem tensidhalti-
gen Reinigungsmittel abzuwi-
schen. Abschließend sind die
Hände mit Seife zu waschen oder
zu desinfizieren“, heißt es im
Konzept des Kultusministeriums.

„Wir sind präpariert. Wir haben
zwei, drei in Erste-Hilfe beson-
ders gut ausgebildete Lehrer. Sie
werden die Schülerinnen und
Schüler in der Handhabung un-
terweisen“, so Strohbach. Für die
Grundschulen ist vorgesehen,
dass diese Tests zu Hause erfol-
gen.

Tests im Klassenraum
Über die Server der Schulen, aber
zum Teil auch ausgedruckt auf
Papier haben die Schulleitungen
die Eltern in diesen Tagen bereits
jede Menge Informationen zu den
Selbsttests und den Abläufen er-
halten. Auch das Einsammeln
von Einverständniserklärungen
hat bereits vergangene Woche be-
gonnen. Die ist nämlich Grundla-
ge für die freiwilligen Tests der
Schüler, die einmal pro Woche
durchgeführt werden sollen. Min-
destens zwei Tests pro Woche
wünschen sich hingegen Lehrer-
verbände.
Dr. Strohbach geht noch wei-

ter: „Wenn wir eine wirklich hohe
Sicherheit in den Schulen haben
wollten, müsste täglich getestet
werden. Aus meiner Sicht wäre es
am sinnvollsten, wenn die Schü-
ler sich morgens vor der Schule
zuhause testen würden“. Dafür
wäre allerdings ein Vielfaches an
Selbsttests nötig.
Und wie laufen die Tests ab? In

den weiterführenden Schulen
wird es sich um Schnelltests han-
deln, die die Schülerinnen und
Schüler unter Aufsicht und Anlei-
tung der Lehrer selbst durchfüh-
ren sollen. Die Tests selbst sollen

an den jeweiligen Tagen im Klas-
senraum vorgenommen werden.
Die Wattestäbchen müssen bis zu
2,5 Zentimeter tief in die Nase
eingeführt und mehrmals gedreht
und bewegt. Dann erfolgt das
Aufbringen auf das Test-Kit, nach
15 bis 20 Minuten liegt das Er-
gebnis vor.
Dr. Strohbach betont in diesem

Zusammenhang, dass Lehrer den
Schülern auf keinen Fall mit dem
Wattestäbchen in die Nase gehen
werden. Das sei schon aus juristi-
schen Gründen problematisch
und am Gymnasium „von mir
ausdrücklich untersagt“, so der
Schulleiter. Thema: mögliche Re-
gressforderungen. Eine Problema-
tik spricht der Schulleiter noch
an: Die Gefahr einer möglichen
Stigmatisierung von den Schüle-
rinnen und Schülern durch Mit-
schüler, die sich gegen das freiwil-
lige Testen ausgesprochen haben.
Hier müsse man sehr sensibel
agieren, denn es gehe schließlich
um Kinder. In den Papieren aus
dem Kultusministerium findet
man zu dieser Thematik keine
Passage.

Gnarrenburg ist vorbereitet
Auch in der Gnarrenburger Os-
te-Hamme-Schule gab es gestern
noch keine Corona-Test-Kits. Das
Schulleitungsteam habe sich be-
reits in der vergangenen Woche
mit der Erstellung einer Checklis-
te auf das Thema vorberietet, sag-
te Schulleiterin Astrid Junge auf
Anfrage. Es sei unter anderem da-
rauf angekommen, die Klassen-
lehrer-Zeiten zu koordinieren

und für die nötigen Abläufe anzu-
passen. „Wir rechnen damit, dass
wir Donnerstag starten können“,
sagte Junge, die diese Woche vor
allem als Testlauf sieht. Nach den
Ferien werde die Testung dann je-
den Dienstag an der Gnarren-
burger Oberschule erfolgen.
Wichtig sei aus ihrer Sicht, dass
sich die Lehrerinnen und Lehrer
erstmal selbst mit den Tests ver-
traut machen, um diese Erfahrun-
gen an die Schülerinnen und
Schüler weiterzugeben, betonte
Schulleiterin Astrid Junge.

Noch keine Tests in Selsingen
In Selsingen wartet man ebenfalls
auf das Eintreffen der Testkits.
Weder an der Heinrich-Behn-
ken-Schule noch an der Grund-
schule Im Sick gibt es sie bislang.
„Vor den Osterferien werden die
Testungen aber auch nicht mehr
anlaufen“, sagte Hauptamtsleiter
Michael Hannebacher gestern ge-
genüber der BZ.
Das Prozedere stehe zwar be-

reits, allerdings müsse man auch
abwarten, bis die Einverständnis-
erklärungen der Eltern eingetrof-
fen seien. Letztere seien per IServ
umfassend informiert worden.
Während die Tests für Grund-
schüler nach Ende der Osterferi-
en wie vorgesehen nicht in der
Schule Im Sick, sondern zu Hau-
se stattfinden sollen, sei an der
Heinrich-Behnken-Oberschule
jeweils montags der erste Unter-
richtsblock für die Tests vorgese-
hen. Die Organisation liege in
Händen der Klassenlehrerinnen
und -lehrer. (rk/men/alg/ts/mib)

Warten auf den Paketboten
Schüler wieder im Präsenzunterricht – Corona-Schnelltests für Probewoche noch nicht eingetroffen

LANDKREIS. Eigentlich ist fast al-
les geklärt. Nur eine ganz ent-
scheidende Frage ist noch offen:
Wann erreichen die Corona-
Test-Kits die Schulen, mit denen
Schüler, Lehrer und alle weiteren
Mitarbeiter noch vor den Oster-
ferien erste Schnelltests vorneh-
men sollen? Bis Freitag waren
sie noch nicht eingetroffen, und
auch gestern warteten die Schu-
len vergeblich auf den Paketbo-
ten.

Der Corona-Schnelltest wird auch in der Region bald zum Schulalltag gehören. Bis gestern allerdings waren in
den Schulen im Norkreis noch keine Testkits eingetroffen. Foto: dpa

»Wenn wir eine hohe Si-
cherheit in den Schulen
haben wollten, müsste
täglich getestet wer-
den.«
Dr. Uwe Strobach, Schulleiter
des Gymnasiums Bremervörde

ROTENBURG. Die Corona-Pande-
mie lässt den ein oder anderen
Patienten zögern. Doch im Ernst-
fall müssen der Besuch beim
Arzt, das Rufen des Notarztes
oder der Krankenhausaufenthalt
sein. „Ansonsten gefährden Be-
troffene aus falscher Vorsicht die
eigene Gesundheit“, mahnt das
Agaplesion Diakonieklinikum
Rotenburg und betont, dass
Schnelltests und ein hoher Impf-
grad der Beschäftigten größtmög-
liche Sicherheit gewährleisteten.
„Dringende und medizinisch

sinnvolle Krankenhausaufenthal-
te sollten daher auf keinen Fall

verschoben oder abgesagt wer-
den, damit schwerere Krankheits-
verläufe möglichst verhindert
werden können“, heißt es. Durch
eine stringente Schnellteststrate-
gie und Einhaltung der strengen
Hygienemaßnahmen sei für
größtmögliche Patientensicher-
heit im Diakonieklinikum ge-
sorgt. Das gelte für die Arbeitsab-
läufe bei der Diagnostik und allen
Therapien.
„Falsche Vorsicht kann unnöti-

gerweise die eigene Gesundheit,
den Genesungsverlauf und im
schlimmsten Fall sogar das eigene
Leben gefährden“, mahnt der

Ärztliche Direktor, Prof. Dr. med.
Reinhard Kiefer. „Alle Mitarbei-
tenden wissen um die besondere
hygienische und emotionale Situ-
ation in der Corona-Pandemie“,
versichert der Pressesprecher,
Pastor Lars Wißmann.

Sehr geringes Risiko
Mit all diesen Maßnahmen, so
das Klinikum, solle „der Nutzen
einer notwendigen gesundheitli-
chen Maßnahme wie etwa einer
Operation das nur sehr geringe
Risiko einer Corona-Infektion im
Krankenhaus deutlich überwie-
gen“, zumal Infektionsrisiken

auch in allen anderen Lebensbe-
reichen mit Kontakt zu anderen
Menschen bestünden. Vermutlich
sei der Aufenthalt im Kranken-
haus sogar sicherer als an manch
anderen Orten, so Pastor Wiß-
mann.
Ferner weist der Geschäftsfüh-

rer Detlef Brünger darauf hin,
dass inzwischen bereits weit mehr
als 1200 Mitarbeitende des Dia-
konieklinikums aus Medizin und
Pflege eine Corona-Schutzimp-
fung erhalten hätten. „Die patien-
tennahen Tätigkeiten sind damit
zusätzlich abgesichert“, so Brün-
ger. Damit solle auch einer Coro-

na-Ausbreitung in der eigenen
Mitarbeiterschaft vorgebeugt wer-
den, die die Betriebsabläufe
schwierig gestalten würde.
Dankbar seien die Pflegenden

und die Ärzte den Patienten und
Angehörigen, die den erforderli-
chen Hygienemaßnahmen ver-
ständnisvoll gegenüberstehen.
„Da wird den Patienten und Mit-
arbeitenden, die jeden Tag und je-
de Nacht im Krankenhaus sind,
viel abverlangt“, anerkennt Wiß-
mann das Miteinander im Diako-
nieklinikum. Weitere Informatio-
nen zum Thema finden sich im
Internet. (rk/js) www.diako-online.de

„Falsche Vorsicht kann das eigene Leben gefährden“
Diakonieklinikum Rotenburg besorgt, dass Menschen nötige medizinische Behandlungen aus Angst vor Corona-Virus aufschieben

ROTENBURG. Im Landkreis gibt
es seit Freitag 54 neue Corona-
Fälle. Damit gibt es aktuell 193
Infizierte, von denen sich zehn
Personen in stationärer Be-
handlung befinden. Die so ge-
nannte „7-Tage-Inzidenz“ liegt
für das gesamte Kreisgebiet so-
mit bei 70 Neuinfektionen in
Bezug auf 100000 Einwohner
(Stand 22. März). Es befinden
sich rund 385 Kontaktperso-
nen in Quarantäne. Insgesamt
wurden bisher 2710 Fälle ge-
zählt. 2439 davon sind mittler-
weile wieder genesen, 78 Per-
sonen verstorben. Aktive Fälle
gibt es in Bremervörde (37 Fäl-
le), Rotenburg (20), Geeste-
quelle (11), Gnarrenburg (16),
Selsingen (5), Visselhövede
(23), Sottrum (4), Scheeßel
(11), Sittensen (9), Fintel (7),
Zeven (36), Tarmtedt (13) und
Bothel (1).
Der Landkreis weist darauf

hin, dass mit dem Überschrei-
ten des Inzidenzwertes von 50
die Allgemeinverfügung mit
Blick auf die „Festlegung von
Örtlichkeiten unter freiem
Himmel, an denen eine Mund-
Nasen-Bedeckung zu tragen
ist“ vorgibt, dass in Fußgänger-
zonen werktags von 8 bis 18
Uhr und auf Aussichtstürmen
und -plattformen eine Mund-
Nasen-Bedeckung getragen
werden muss.
Fragen zur Impfung beant-

wortet die Impfhotline des
Landes von montags bis sams-
tags von 8 bis 20 Uhr unter
0800/9988665. Fragen zu Co-
rona beantwortet das Bürgerte-
lefon des Landkreises montags
bis freitags von 9 bis 13 Uhr
unter 04261/983983. (bz/tb)

7-Tage-Inzidenz steigt auf 70

54 neue
Infektionen
seit Freitag

› Der Bund bezahlt allen Bürgerin-
nen und Bürgern einen
Schnelltest pro Woche. Tes-
tungen sind in Arztpraxen und
Apotheken, in Zahnarztpraxen
oder auch an anderen Orten
möglich. Das Land hat mit den
Apotheken und Zahnärzten be-
reits entsprechende Rahmenver-
träge geschlossen.

› Folgende Apotheken aus dem
Nordkreis sind bislang dabei:
Sonnen-Apotheke und Paulus-
Apotheke (beide Gnarrenburg),
Alte Apotheke (Selsingen) sowie
Neue Apotheke und Alte Apo-
theke (beide Bremervörde).

› Die Kassenärztliche Vereini-
gung bietet im Internet
(www.arztauskunft-niedersach-
sen.de) eine Übersicht über alle
teilnehmenden Praxen.

Schnelltests

GNARRENBURG. Am Sonntag ist
ein 29-jähriger Motorradfahrer
bei einem Verkehrsunfall im Ein-
mündungsbereich Hindenburg-
straße/Talstraße in Gnarrenburg
verletzt worden. Eine 56-jährige
Autofahrerin wollte gegen 12.30
Uhr mit ihrem Mazda von der
Talstraße nach links in die Hin-
denburgstraße abbiegen. „Dabei
übersah sie vermutlich den von
links mit seiner Suzuki kommen-
den Biker“, so die Polizei. Der
Motorradfahrer zog sich bei der
Kollision leichte Verletzungen am
Knie und an der Hand zu. Den
Sachschaden schätzt die Polizei
auf 2500 Euro. (bz)

Autofahrerin übersieht Motorrad

Biker bei Unfall
leicht verletzt

BREMERVÖRDE. Eine 51-jährige
Autofahrerin ist am späten Sonn-
tagabend in der Stader Straße in
Bremervörde in eine Verkehrs-
kontrolle der Polizei geraten. Da-
bei stellten die Beamten fest, dass
der Pkw seit Jahresbeginn nicht
mehr versichert ist. Die Frau
musste ihre Fahrt vor Ort been-
den. Die Polizei leitete gegen sie
ein Strafverfahren ein. (bz)

Strafverfahren gegen 51-Jährige

Auto seit Januar
nicht versichert


